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Ruedi Kunzmann Gotteshausbund 10 Kreuzer 1569 - eine neue Stempelvariante,
die auch Fragen stellt

Im Frühjahr 2024 stellte eine Privatperson dem Schreibenden ein 10-Kreuzer-
Stück des Gotteshausbundes mit dem Bildnis des hl. Luzius und der Jahreszahl
1569 vor, das sich nach kurzer Inspektion als eine noch nicht beschriebene Variante

dieses Münztyps entpuppte.

Abb. 1: Gotteshausbund, 10 Kreuzer 1569, unbekannte Variante

Avers
Äusserer Gerstenkornkreis, oben durchbrochen vom Kopf des hl. Luzius mit
Krone und Nimbus, unten ein kleines Steinbockwappen nach links.
Äussere Umschrift: • MONE : NO • : • DO [Wappen] MVS : DEI : CVRIE •

Innerer Schnurkreis, im Feld Brustbild des hl. Luzius im Harnisch nach rechts,
in der Rechten das geschulterte Zepter, in der Linken den Reichsapfel.
Innere Umschrift im Feld: S • LVCI [-] V • [-] • 1569

Revers
Äusserer Gerstenkornkreis, oben unterbrochen von einer Krone.
Umschrift: : • : DOMINE • CONSERVA • NOS • IN • PAC •(?)

Innenkreis, unterbrochen von einem gekrönten Doppeladler mit Nimben, ein
Reichsapfel mit Wertangabe 10 [Kreuzer] auf der Brust.
Gewicht: 4,20 g, Durchmesser: 29,41/29,08 mm (Höhe/Breite),
Stempelstellung:
Bei 12 Uhr der Vorderseite besteht ein Einhieb, der sich auch auf der Rückseite,
links der Krone, darstellt.

1 Trachsel 1866-1898.
2 Liebrecht-Landolt 1940/1942.
3 De la Rive 2005.

4 Heute Sammlung des Instituts
für Numismatik und
Geldgeschichte der Universität Wien.

5 Beschrieben durch Tobler
1970.

Über die Geldgeschichte und die Münzen des Gotteshausbundes bestanden seit
den Arbeiten von Trachsel1 und Liebrecht-Landolt2 keine umfassenden Abhandlungen

zu diesem Thema. Erst 2005 veröffentlichte Aila de la Rive3 einen
ausführlichen Katalog aller bekannten Münzentypen und Varianten, und sie machte
sich auch die Mühe, die wichtigsten Informationen zur Geldgeschichte des
Gotteshausbundes zusammenzutragen.

Bis heute sind, gemäss den Recherchen von de la Rive, erst zwei 10-Kreuzer-
Varianten mit Jahreszahl 1569 in je einem Exemplar bekannt geworden. Die
Münzen befinden sich im Schweizerischen Nationalmuseum Zürich (Inv.-Nr.
LMAB 1653) und in der Bundessammlung für Medaillen, Münzen und Geldzeichen4

(ehemals kaiserliches Münzkabinett) in Wien (Inv.-Nr. MK_019947aa)5,
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und sie wurden von de la Rive mit den Katalognummern 29 bzw. 30 versehen.
Beide Exemplare sind untereinander verschieden. Die neu entdeckte Münze ist
ebenfalls von anderer Zeichnung. Zur Unterscheidung seien an dieser Stelle
auffällige Merkmale von Vorder- und Rückseite dieser drei Varianten aufgezählt:

Katalognummer 296
Avers: Heiligenkrone nicht verziert; Spitze des Ellbogenharnisches weist auf die
Mitte des E von DEI; Zepterspitze weist auf I von CVRIE, innerer Schnurkreis.
Revers: Umschrift beginnt mit : und endet ebenfalls mit : nach PACE; innerer
Schnurkreis.

Katalognummer 307
Avers: Heiligenkrone mit Punkten verziert; Spitze des Ellbogenharnisches weist
auf die Mitte des E von DEI; Zepterspitze weist auf E von CVRIE, innerer
Schnurkreis.
Revers: Umschrift beginnt mit • • und endet jedoch nur mit • nach PACE; innerer

Schnurkreis.

Neue Variante:
Avers: Heiligenkrone nicht verziert; Spitze des Ellbogenharnisches weist zum
Ende des E von DEI; Zepterspitze zeigt zwischen I und E von CVRIE, innerer
Schnurkreis.
Revers: Umschrift beginnt mit : • : und endet mit PAC •(?); kein innerer Schnurkreis,

sondern eine Kreislinie.

Ruedi Kunzmann:

Gotteshausbund 10 Kreuzer 1569

- eine neue

Stempelvariante, die auch Fragen

stellt, SM 74, 2024,

S. 58-64.

Nicht nur dass diese Münze eine neue Variante zeigt, nein, sie weist sowohl auf
dem Avers als auch auf dem Revers Spuren von Überprägungen auf, die einige
Fragen aufwerfen8.

Abb. 2: Die Spuren der Überprägungen, auf den Vorder- und Rückseiten farblich hervorgehoben

Herrn Dr. C. Weiss, Schweizer

Nationalmuseum, Zürich, besten

Dank für die Abbildungen.

Abbildungen mittelfristig nicht
verfügbar, deshalb Zeichnungen

mit den erwähnten
Merkmalen nach Vorlage A. de la
Rive.

Um diese Spuren besser sichtbar

zu machen, wurden beide

Münzseiten in anderer Art
gescannt und die betroffenen
Stellen mit farbigen Pfeilen

dargestellt.
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Die Überprägungsspuren der Vorderseite stellen sich, dank teilweise sichtbarem
Innen- und Aussenkreis, als recht gut identifizierbar dar, während diejenigen
der Rückseite kaum lesbar sind. Es zeigt sich, dass offenbar ein bereits auf Walzen

geprägter, älterer Zain Verwendung fand. Wenden wir uns deshalb dem Avers

zu, wo, in doppelter Grösse und zusätzlich vergrössert, weitere Erkenntnisse
gewonnen werden können.

x 2

Abb. 3: Lesbare Details in Vergrösserungen - Avers (ohne violette Pfeile beim rechten Bild)

Bereits als Abbildung in doppelter Grösse fällt auf, dass der Durchmesser der

ursprünglichen Münze (gut sichtbar bei den gelben Pfeilen) geringer war als

derjenige des 10-Kreuzers. Gleichzeitig wird ein Teil der Umschrift auf der
Überprägung lesbar, als DEI [?] CVR Daraus kann gefolgert werden, dass es

sich ebenfalls um Münzen des Gotteshausbundes handelte. Im Bereich des rechten

Armes, unterhalb der Schulter, finden sich Spuren einer weiteren Münze

(violette Pfeile). Ob sich oberhalb der Mitte des kleinen Wappens mit dem Steinbock

die Spur einer weiteren, dritten Münze darstellt, kann nicht klar gesagt
werden (weisser Pfeil mit Fragezeichen).

Wenden wir uns der Rückseite zu, so irritieren uns klare Spuren von drei
Münzen (rote, türkise und grüne Pfeile), von denen allerdings wenig Details der
Umschrift erkannt werden können.

x 2

Abb. 4: Details in Vergrösserung - Revers
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Auch in diesem Fall scheint der Durchmesser der ursprünglichen Münzen geringer

gewesen zu sein. Mittels Massstabes und Zirkel wurden die Durchmesser der
ursprünglichen Münzen mit demjenigen des 10-Kreuzers 1569 ausgemessen und
verglichen, wobei es sich zeigte, dass die ursprünglichen Münzen um circa l/z
kleiner gewesen sein mussten. Da die 10 Kreuzer 1569 29,1 und 28 mm
Durchmesser aufweisen, scheinen die kleineren Vorgängermünzen rechnerisch etwa
18,8 mm gross gewesen zu sein, was am ehesten auf Halbbatzen hinweist9.

Da sich vom ursprünglichen Zain vermutlich auf beiden Seiten des 10-Kreu-
zers 1569 Spuren von drei Halbbatzen nachweisen lassen, kann man sich
vorstellen, wie die Prägematrizen auf den Walzen der Halbbatzen angeordnet waren,
wobei die Zainbreite nicht klar ist10.

Ruedi Kunzmann:

Gotteshausbund 10 Kreuzer 1569

- eine neue Stempelvariante,

die auch Fragen

stellt, SM 74, 2024,

S. 58-64

Abb. 5: Versuch einer ungefähren Rekonstruktion der Lage der drei Halbbatzen auf dem ursprünglichen Zain

Zumindest konnten die Münzer bei einer solchen Anordnung viel Platz und
damit Material sparen, das nach dem Ausstanzen der Münzen erneut geschmolzen

werden musste.
Wenden wir uns dem Thema Walzenprägung zu. Mitte des 16. Jahrhunderts

fanden an verschiedenen Orten in Europa Bestrebungen statt, die arbeits- und
zeitaufwändige Hammerprägung mittels maschinenunterstützter Installationen
zu modernisieren11. Wenig erfolgreich waren «Erfinder» solcher Prägeeinrichtungen

in Paris und England, während es in Zürich einem Konsortium, vermutlich

anfänglich unter der Leitung von Hans Jakob Stampfer, gelang, Maschinen
zu konstruieren, die mittels gegenläufiger Walzen, auf denen Münzstempel
graviert waren, Geldstücke herstellten. Dieser Gruppe von Männern gehörten Rudolf
Rohrdorf, Martin Rosenthaler, Jakob Bluntschli und Hans Vogler d. J. an, wobei
sich einzelne Parteien teilweise zerstritten und anschliessend eigene Wege

einschlugen, ja später zu eigentlichen Konkurrenten in diesem Metier der
«Münzkünstler» wurden. Zumindest scheint es Stampfer anfänglich gelungen zu sein,
seine Maschinen nicht nur in Zürich anzubieten, sondern auch in Zug, St. Gallen
und in Chur für den Gotteshausbund12.

Es versteht sich von selbst, dass diese neue Technologie anfänglich recht
störungsanfällig war, denn die Walzen wurden jeweils über Nacht ausgespannt
und mussten vor Arbeitsbeginn neu eingerichtet werden. Folgendes musste die
verantwortliche Person jeweils beachten13:

- Einpassen der Walzen, damit Vorder- und Rückseiten genau aufeinanderlagen.
Die beiden Prägewalzen waren mit einem Vierkant mit den beiden gegenläufigen

Zahnrädern verbunden. Das vierkantige Gegenstück der Zahnräder war
auf einem Zahnrad fest verbunden, wobei der Vierkant (siehe Pfeil in Abb. 6)
in der Nabe des gegenläufigen Zahnrades stufenlos verdrehbar war.

9 Die Durchmesserangaben der
verschiedenen Nomia wurden
(sofern angegeben) dem

Katalogteil der Arbeit von de la Rive

entnommen. Groschen weisen

Durchmesser von
durchschnittlich 20,9 mm; Halbbatzen

von 19,4 mm; Kreuzer
(ohne Exemplare mit Jahreszahl

1570) von 16,7 mm auf.

Ausserdem finden sich bei

Groschen in der Regel zumeist
innen Kreislinien und nur
selten Gerstenkornkreise, während

bei den Halbbatzen umgekehrt

nur bei drei von insgesamt

18 Varianten Kreislinien
vorkommen.

10 Unseres Wissens existieren
weder im Rätischen Museum in
Chur noch im Schweizer
Nationalmuseum Zürich
Prägewalzen des Gotteshausbundes

(pers. Mitteilungen von
lie. phil. Y. Mühlemann und
Dr. C. Weiss).

11 Weiterführende Literatur:
Heinz Moser, Die Anfänge der

Walzenprägung in Tirol, in:

Haller Münzblätter, Bd. I

(Sept. 1974), Nr. 10/11. / Heinz

Moser und Heinz Tursky, Die

Münzstätte Hall in Tirol, Bd. 1,

1477-1665, Innsbruck, 1977. /
Rainer Henrich, Vom Luftikus
zum Münzwerkregierer - die

Karriere Hans Voglers d. J. von

Zürich, in: Vom Cyprian zur
Walzenprägung, Achius Verlag,

Zug, 2001, S. 71-104. Romedio

Schmitz-Essey, Die Walzenprägung

der Münze Hall in Tirol:
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Innovation - innerhabsburgi-
scher Technologietransfer

- Rekonstruktion, Abhandlungen

der Braunschweigischen

Wissenschaftlichen

Gesellschaft, Bd. 60, 2008,
S. 285-314. / In weiterem

Zusammenhang: Andreas Udo

Fitzel, Peter Hartenbeck (um

1550-1616), Von einem wackeren

Schwaben aus Gmünd,

Wundermaschinen, abenteuerlichen

Reisen und abertausen-
den Silbertalern, Einhorn-

Verlag+Druck GmbH, Schwäbisch

Gmünd, 2007.

12 Es ist jedoch zu vermuten, dass

anfänglich einzelne Prägeaufträge

in Zürich ausgeführt
wurden.

13 Ich danke an dieser Stelle

Werner Nuding, Präsident der

Tiroler Numismatischen

Gesellschaft, ganz herzlich für
die ausführlichen Informationen.

Er hat in aufwändigster
Arbeit eine Münzprägemaschine

nachgebaut. Sie steht
seit 2003 im Museum der Burg
Hasegg in Hall in Tirol. Als

Vorlage dienten Zeichnungen
und die einzige noch existierende,

originale Walzenprägeeinrichtung

in Potosl/Bolivien.
Die Erklärungen betreffen die

Vorgänge in Hall. Sie werden
vermutlich bei allen Maschinen

ähnlich gewesen sein.

- Die Dicke des vorbereiteten Zainstreifens musste dem Abstand der beiden
Prägewalzen entsprechen, damit die Münze nach dem Prägen rund wurde.

- Dafür konnten die Dicke des Zains zwischen den Streckwalzen und der Prägedruck

der beiden Prägewalzen mittels zweier Schrauben, die die Gleitlager, in
denen die Walzen gelagert waren, hielten, eingestellt werden. Das bedeutet, dass

das Streckwerk mit dem Walzenprägewerk genau abgestimmt werden musste.

Abb. 7: Gotteshausbund, Halbbatzen 1568 und Bistum Chur, Zehner 1632, beide mit Spuren der Folgemünze,
auf Grund nicht präziser Justierung der Walzen

Abb. 6: Prägestock mit zwei eingespannten Walzen.
Nachbau der Walzenprägemaschine im Museum Burg Hasegg in Hall in Tirol

Auf einer Walze waren, je nach Durchmesser des Nominales, vier bis sechs Bilder

bei Talergrösse; bei kleineren Werteinheiten bedeutend mehr. Die Prägewalzen

ganz perfekt aufeinander anzupassen, gelang allerdings nicht immer. So sind
bei einem Halbbatzen 1568 des Gotteshausbundes Spuren der anschliessenden
Münze am Rand gut sichtbar.

Vermutlich wurden solche geringen Fehlprägungen akzeptiert, und man findet

diese auch immer noch auf Münzen, die Jahrzehnte später in Chur mittels
Walzenprägung hergestellt wurden.
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Starke Verprägungen, wie wir es auf dem 10-Kreuzer 1569 des Gotteshausbundes

sehen, kennt man offenbar von Geldstücken, die in Hall in Tirol hunderttausendfach

geprägt wurden, nicht. Vermutlich wurden solche Exemplare nach der
Ausstanzung aus dem geprägten Zain ausgesondert und wieder eingeschmolzen14.

Es stellt sich die Frage, ob diese konsequente Einhaltung hoher Prägequalität

in anderen Münzstätten ebenfalls gepflegt wurde, etwa in Chur, bei den
Münzen des Gotteshausbundes, denn es existiert erstaunlicherweise ein weiteres

Exemplar mit Überprägungsspuren - in diesem Fall ein 12-Kreuzer
(Halbdicken) o. J. Es sind nicht viele Details sichtbar, jedoch kann klar ausgesagt
werden, dass die Spuren auf beiden Münzenseiten sichtbar sind und dass der
Durchmesser der ursprünglichen Münze ebenfalls geringer war als derjenige
des 12-Kreuzers15.

Ruedi Kunzmanri:

Gotteshausbund 10 Kreuzer 1569

- eine neue

Stempelvariante, die auch Fragen

stellt, SM 74, 2024,

S. 58-64.

Abb. 8: Gotteshausbund, 12 Kreuzer o.J.'6 mit beidseitigen Überprägungsspuren

Der neu entdeckte 10-Kreuzer von 1569 ist folglich nicht nur eine bis heute
unbekannte Variante dieses Nominales, nein, er gibt uns zusätzlich Einblicke in
die Technik der maschinellen Prägeeinrichtung, wie sie in der Münzstätte Chur
für den Gotteshausbund verwendet wurde.

Dr. Ruedi Kunzmann
Postfach
CH-8304 Wallisellen
r.kunzmann@bluewin.ch

14 Information von W. Nuding.
15 Die ursprüngliche Münze wird

einen 75-80% geringeren
Durchmesser aufgewiesen
haben. Ein entsprechendes
Nominale kann nicht genau
definiert werden.

16 Katalog de la Rive Nr. 15,

Standort der Münze: Bernisches

Historisches Museum,

Inv.-Nr. N/S3240. Herrn

lic.phil. D. Schmutz besten

Dank für die Abbildungen.
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